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Das

MWcheil, und Warum
In einer Khristlichen Lcich-Predigt

Über die Wort des sei. Apostels Pauli 2. Lor. 4: 18.
UeyNt . Meter/ denzo. L42̂ , 1747.

Als daselbst unter Hochansehenlich- und Zahlreichem
Gelait zu ihrer Ruhe-und Grabstätte gebracht wurde
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r. Lor . 4 : 18.
Die wir nicht sehen aufdas Sichtba¬

re / sondern auf das Unsichtbare.
Dann was Sichtbar ist/ das ist
Zeitlich; Was aber unsichtbar ist/
das ist Ewig.

Geliebte in dem HLrren!
Ine so Hochansehenliche, schön und zahl¬
reiche Versammlung , wie die gegen¬
wärtige ist / sötte neben gebührender
Ehrerbiet - und Hochachtung auch billich

A s eine



4 _ Christliche_
eine sonderlicheFreud und Vergnügung bey uns er¬
wecken, inmassen wir unsere Vätter des Vatter-
landes und eine grosse Anzahl unserer Oberen und
Regenten , vor uns bey einander sehen. Ja , frey¬
lich , wurde uns ein solcher Anblick hoch erfreuen,
wäre es nicht eine Leich- Versammlung , und wir
durch Beerdigung einer Chriftlich - und Tugend¬
reichen mitglaubigen Frauen und Schwester sel.
allzumahl unsers eigenen End und Todes nachdrück¬
lich erinneret:

Ware es nicht , daß durch diesen frühzeitig
und bald unvermuteten tödlichen Hinscheid nicht
allein der überlebende Herr Wittwer in hohe
Betrübnuß , sondern auch ein Venerables und
Hochansehenliches HstUpt unserer Stadt samt
gantzer Hochehrender vepenäenr in liesse Traur
gesetzet worden wäre , und wir mithin genöthiget
allen nur möglich und dienlichen Trost hervor zu
suchen : und GOtt seye Lob , daß noch Balsam ge¬
nug in Gilead vorhanden ist , womit auch eine so
schmertzliche Wunde gelinderer und geheilet wer¬
den kan.

Wie dann hiezu neben so vielen anderenSchrift-
stellen die vorgelesene Text - Wortekräfftiglichdie¬
nen , als welche uns , und alle Gläubige einen
Unterscheid machen lehren zwischen dem Sichtba¬
ren und Unsichtbaren ; Zwischen dem Zeitlichen
und Ewigm : Ich sage uns mit allen Gläubigen,
die wir nicht sehen auf das Sichtbare , son¬
dern auf das Unsichtbare ; Dann was sieht-
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bar ist, das ist Zeitlich ; was aber Unsicht¬
bar ist , das ist Ewig.

Eben diejenige Wort , deren Erklärung und
Betrachtung wir uns haben fürgenommen bey Be¬
erdigung der Viel Ehr -und Tugendreichen Frauen
Anna Katharina Falcknerin sel. Herrn Jo¬
hann Robert Ritter / des Grossen Rahts und
Alt -Landvogts auf Homburg gewesene Frau Ehe¬
lichste.

Der GOTT aber aller Gnade verleihe zu un¬
serer Betrachtung viel Gnad und Segen , Amen.

Wollen kurtz und einfältig diese drey Puncten
besehen:

I.  Was durch das Sichtbare müsse ver¬
standen werden.

II. Was durch das Unsichtbare, und wie
darauf zu sehen.

III. Warum vielmehr auf das Unsichtbare
als auf das Sichtbare zu zwecken und
zu sehen seye: Dann was Sichtbar ist,
das ist Zeitlich, was aber Unsichtbar
ist , das ist Ewig.

A- Von
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MSem Wrimi.
As der Apostel durch das Sichtbare

verstehe , kau aus Erwegung dessen
was dem Text vorher gehet abge¬
nommen werden. Da hat dann
Paulus in seinem und seiner Mit-

Arbeiteren Namen bezeuget , wie aufrichtig und
redlich fie in Ausrichtung ihres Amts mit Verkün¬
digung des Evangelii sich erzeigt haben ; ja , wie
hertzhafft , eiferig und standhafftig sie gegen jeder¬
mann mit der ungefälschten gantzen Wahrheit her¬
aus gegangen ; und sich durch niemand , und durch
nichts in der Welt davon haben weder reihen noch
schrecken lassen. Obschon sie ( die lieben Apostel)
über ihrer Predigt aller Kommlichkeiten dieses Le¬
bens haben manglen müssen ; und hingegen die
grössesten Beschwärden und Verfolgungen ; ja all¬
tägliche Todes - Gefahr ausstehen ^ so wurden sie
doch deshalben nicht böß , noch müde , nochunge-
dultig ; Dieweilen sie der Wahrheit dessen so sie
anderen predigten , völlig überzeuget waren ; die¬
weilen sie wußten daß es ihnen von demjenigen be¬
fohlen war solche zu verkündigen , der alle Gewalt
hat im Kimme ! und auf Erden ; und dieweilen
sie die bündigste Versicherungen hatten , daß ihnen
aller Verlurst , alles erlittene Ungemach dieser Zeit,
so sie wegen Verrichtung ihres Amts auszustehen
hatten , mehr als reichlich mit ewiger Freud und
Herrlichkeit wurde ersitzet werden. Dieweil wir
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aber denselben Geist des Glaubens haben
( nach dem geschrieben stehet : Ich glaube , da¬
rum rede ich ) so glauben wir auch , dämm so
reden wir auch ; Und wissen , daß der so den
HErrenIESUM hat auferwecket , wird uns
auch auferwecken durch IESUM , und wird
uns darstellen samt euch. Dann unsere Trübsal
die zeitlich und leicht ist, schaffet ein ewige , und
über alle Massen wichtige Herrlichkeit , Uns , die
wir nicht sehen auf das Sichtbare , sondern auf
das Unsichtbare . Dann , was Sichtbar ist,
das ist Zeitlich ; Was aber Unsichtbar ist, das
ist Ewig . 2. Lor . 4 : iz , 14, 17, 18-

Aus diesem allem ist abzunehmen, daß der
Apostel durch das Sichtbare dasjenige allzumahl
verstehe, was zur gegenwärtigen Lebens- Komm-
lichkeit dienet und meistentheils unter die Augen
und äußerliche Sinnen fällt ; als Geld , Güter,
Häuser und Aecker, SpeißundTranck , Kleidung
und Wohnung ; auch Ehgenoffen, Kinder uns
Verwandte , ft>fern solche Ding zur Glückseligkeit
des gegenwärtigen Lebens dienm , und denen erst
zukünftigen Güteren des anderen Lebens entgegen
stehen, welche letstere zvegen ihrer Natur und Ab¬
wesenheit oder Entfernung von uns , nothwendig
unsichtbar sind.

wir sehen und zwecken nicht auf dasGicht-
bare . Wie aber , sagst du ? soll und darf dann
ein eiferiger Christ gar nicht um solche zeitliche
Dinge besorgt seyn ? Sind sie nicht nothwendig
auch nur zu Erhaltung und Fristung unsers gegen-

wär-
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wattigen Lebens ? und solle es gar nicht erlaubt
seyn zu unschuldiger Erquickung und desto trdstli-'
cherem Fortkommen auf dieser Welt , sich um ge-
meldte ausserliche Dinge zu bewerben , und diesel¬
be trachten beyzubehalten , und ehe zu vermehren,
als zu vermindern ? Antwort , so fern diese Din¬
ge nothwendig sind , zu unserer 8ubMen2 ; auch
zu anständiger Kommlichkeit ( dafern solche nicht
zu hoch getrieben , noch allzueiferig gesuchet, und
gleichsam aäoiiert und vergötteret wird zum kr «-
iuäi ? und Nachtheil unsers geistlichen Seelenwohl-
stands, ) so mag irr sofern wohl darauf gesehen wer¬
den : wie wir dann auch dörffen und sollen um
das tägliche Brod bey unserem Himmlischen
Vatter anhalten , verstehend unterm täglichen
Brod alles was zum Wohlseyn dem Leibe nach
nothwendig und dienlich ist , und damit wir desto
ungesorgt - und frölicher GOtt und der Welt zu
dienen im Stand seyen, so lang wir in diesem kur¬
zen Leben zu bleiben haben : Mit dieser Ermäßi¬
gung , sagen wir , ists wohl erlaubt auf das Sicht¬
bare zu sehen.

Dafern aber diese sichtbare zeitliche Dinge uns
hinderlich fielen an Würckung unsers Heils , an
der Bekanntnuß der seligmachenden Wahrheit,
oder Übung Christlicher Gottseligkeit , so sollen sie
(die sichtbaren Dinge ) in keine LoMäeration bey
uns kommen : Wir sollen sie in solchem Fahl gänz¬
lich verachten und übersehen ; und hingegen nur
dahin unsere Sorg und Absicht richten , was zu
unserm geistlichen und ewigen Wohl unumgäng-
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lich vonnöthen ist ; nervlich daß wir den Glauben
und ein gutes Gewissen behalten , folglich das
ewige Himmelreich davon tragen durch unsern
HErren IEsum Christum.

>m ömKiiöcmi.
E6 werden wir , als für das Zweyte, um
fö leichter verstehen können , was durch
das Unsichtbare müsse verstanden, und
wie darauf gesehen werden. Es sind
zwar auch auf dieser niederen Welt viel

Dinge die wir nie gestehen haben , noch vermuth¬
lich sehen werden ; und die wir dennoch für ge¬
wiß und ausser allen Zweifel fetzen und halten.
Wie manches Königreich , wie manche Stadt wä¬
re da zu nennen , die zwar ihrer Natur nach sicht¬
bar ; aber in Ansehung unser unsichtbar sind, die-
weilen wir niemahlen allda gewesen , noch davon
den Augenschein eingenommen haben ; an deren
IUxNevL und daß sie würcklich seyen , wir im ge¬
ringsten nicht Meisten ? Als wie daß eine Stadt
Conftantinopel genannt , seye, das glauben wir
so sicher als wären wir selber da gewesen; nurdie-
weilen es von unpartheyischen , glaubwürdigen Leu¬
ten die daselbst gewesen, also berichtet wird : und
hielte man dene Mich für einen alberen Men¬
schen , der an solcher Dingen Gewißheit zweifle»
wollte.

Eben also hält sichs mit den unsichtbaren, aber
grossen und hochwichtigen Dingen , wovon das

B Wort
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Wort GOttes und das Evangelium unsers HErrn
IEsu Christi Bericht ertheilet. Die Propheten
und Apostel Habens entweder selber gesehen und er¬
fahren ; oder GOtt und sein unbetrüglicher Geist
hat es ihnen geoffenbaret ; durch Trieb desselben
Geistes haben sie es andern mündlich und schrift¬
lich kund gethan , und hat ste hierinnen der H . Geist
also geleitet , daß sie anders nichts als die pure laute¬
re Wahrheit gesagt und geschrieben haben : Welcher
besondere Trieb , Beystand und Leitung des H.
Geistes , neben vielen andern Beweißthümen auch
darauß erhallet , daß sie erstaunliche Wunderwerck
gethan , die Heimlichkeiten des menschlichen Her-
tzens entdecket, und von zukünfftigen Dingen geweis-
saget : auch die Wahrheit ihres Zeugnusses mit ih¬
rem Blut und Tod bestätiget haben.

Es sind aber dieser unsichtbaren Dingen sehr
viel : Wollen nur etlicher der fürnehmsten daraus ge-
dencken: Da ist dann allervorderst GOtt der him-
lische Vatter , welchen kein Mensch gesehen hat,
noch sehen kan . Zumahlen Er in einem Liecht
wohnet , da niemand zukommen kan . i . lim.
6 . i 6. Welcher , obschon Er allenthalben ist, und
Himmel und Erden erfüllet , .ser. 2? 24. so
mag Er doch mit leiblichen Augen nicht gesehen wer¬
den wegen seiner geistlichen Natur : GC >tt ist ein
Geist und die ihn anhatten die müssen ihn im
Geist und in derwahrheit anhatten ssod. 4 : 24.

Auf diesen Unsichtbaren sehen die Gläubigen
mit ihren Gedancken, oder mit den Augen des Glau¬
bens und des Gemüths : Wie von Most gesagt wird:
Er hielt sich an den , den er nicht sahe , als st-
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he er ihn . Hebe . 11 : 27. Auf diesen Schlag redt
Paulus Rom . 1 : 20. GVttes unsichtbares
Wesen , das ist seine ewige Arafft und Gott¬
heit wird ersehen , so man des wahrnimmt
an den wercken , nemlich an der Schöpfung
der Welt , also daß auch die Heiden keine
Entschuldigung haben . Rom . i : 20.

In dem zehenden Psalm.^ .4. heißt es von dem
Gottlosen : I » allen seinen Gedancken , oder
Tücken halt er GOtt für nichts . Hingegen
sagt der gottsförchtige König David : Ich habe
den HErren allezeit vor Augen ., dann Er ist
mir zur Rechten ; darum werde ich wohl
bleiben . ? s. 16 : 8. welche Wort , so fern sie sich
auf David beziehen, entweders so viel bedeuten,
GOtt der Allmächtige , der mir so viel Gutes er¬
zeiget und verheißen hat , der ist allezeit nahe und
bey mir ; derowegen förcht ich mich vor keinem
Unglück und Unfahl so mich stürtzen könte : Der

^Allerhöchste wird nach seinem Wort , sicherlich al-
*.les zu meinem Besten wenden ; allezeit ist er nahe

bey mir mit seiner Hülste . Oder , es könten die
Wort auch so viel bedeuten ( ich sage sofern sie sich
auf Davids Persohn beziehen ; ) GOtt der mein
HErr und mein GOtt ist , und ich sein Verbünd¬
tet und als Leibeigener , der ist allezeit vor und ne¬
ben mir ; Ich weiß was er von mir forderet und
erwartet , und wie hoch ich verbunden bin nach
seinem Gefallen zu leben : darum laß ich seine All-
gegenwärtiakeit mir zu einem krafftigen Mittel
dienen mich von allen Sündenfahlen abzuhalten,

B 2 und
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und hingegen in einem beständigen aufrichtigen
Gehorsam gegen seine H . Gebott zu verbleiben.
Nach beyderley Weiß sthet der Gläubige auf den
unsichtbaren GOtt , zu seinem Trost , und zur Hei¬
ligung.

Ein schön Erempel eines Gläubigen der also
auf den unsichtbaren GOtt gesehen hat , haben
wir auch an Joseph , da er in gefährlicher Versu¬
chung zur Sünde sich also erkläret , sprechende:
wie solt ich so groß übel thun und wider
GDtt sündigen . Oen . Z9: 9. So sahe und Hof¬
fete er auch allstäts auf GOtt als seinen Aushelf-
fer und grossen Gutthäter wann er so offt wieder-
hohlend sagt : GE >tt hat mich hieher gesandt,
und gesetzet zum HErren und zu einem Für¬
sten in gantz EMptenlande Oen . 458.

2. Der Sohn GOttes ist zwar durch Anneh-
mtmg msserer menschlichen Natur sichtbar worden:
GE >tt ist geossenbahret im Fleisch , 1. lun . z:
16. Seit dem er aber diese Erde verlassen hat durch
stille triumphierende Himmelfahrt , so ist er auch
und bleibt unserem leiblichen Gesicht, entzogen, biß
er am Ende der Welt kommen und erscheinen wird
zum Gericht der Lebendigen und der Todten,
nach dem so die Engel bey seiner Auffahrt gezeuget
haben . l : ii . Es war etwas ausserordentli-
ches ; ein göttliches Wunder , wann er dem ersten
Märtyrer Stephano zu seinem Trost ; demSau-
lo der hernach Haulus hieß, zu seiner Bekehrung er¬
schienen ist. Dennoch , so wenig er mit leibli¬
chem Gesicht mag ersehen werden , so sehen seine
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Christen auf ihn mit stätigem Angedencken, mit
Erhebung ihrer Hertzen und Affekten zu Ihm;
mit heiligem Verlangen nach Ihme; und daß sie
sich immer und allstäts bereiten und zu feiner Zu-
kunfft zum Gericht gefaßt machen: als die da
trachten nach dem das droben ist, da Chri¬
stus ist, sitzend zur rechten GVttes . Lol. z:
i . Sie , die Gläubigen, sind es, welchen Petrus
also zuschreibet, es werde seiner Zeit offenbaret
werden IEsus Christus: welchen ihr nicht ge¬
sehen, und doch lieb habet, und nun an Ih-
ne glaubet, wiewohl ihr Ihn nicht sehet, so
werdet ihr euch freuen mit unaussprechlicher
und herrlicher Freude, i. i8 . Sie sind
es, welche die Erscheinung des HErren lieb
haben; 2. lim . 4:8. nach derselben sich sehnen:
und wann IEsus spricht Ich komme bald , so
geben sie den Widerhall, Ja komm HErr IE-
sil. L.POL. 22: 17)20.

z. Also auch in Ansehung desH Geistes;
dessen Würckungen eben auch geistlich und an sich
selber unsichtbar sind; da wissen die Gläubigen so
wohl aus GOttes Wort, als aus der Erfahrung,
daß es allein durch seine Gnaden- Würckung ge-
schicht, wann sie vor dem Argen, vor der Sün¬
de bewahret, und hingegen zum Guten und zu
Christlichem Wohlverhalten willig und munter;
fleißig und eiferig werden. Auf diesen alles wür-
ckenden Geist sehen die Gläubigen an allen Orten,
in all ihrem Thun und Beginnen, und enthalten
sich hiemit in den Schränkten ihrer Gebühr und

B z einer
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einerH. Forcht, bedenckende die allenthalben Ge-
genwärtigkeit desselben: wie David gesagt hat:HErr !wo soll ich hingehen vor deinem Geist?
und wo soll ich hinfliehen vor deinem Ange¬
sicht rc. ? Der wind bläset wo er will / und
du hörest sein Sausen wohl; aber du weissest
nicht von wannen er kommt und wohin er
fahrt : lZ9: 7, Alegq. Also ist ein jeglicher
der aus dem Geist gebohren ist. M . z:8.

4. Unsichtbar sind beydes die guten und die
bösen Engel. Auf diese letsiere sihet ein Christ-
gläubiger, um sich vor ihrem bösen Eingeben und
Verführung zu hüten und zu bewahren: Dann
uns ist nicht unbewußt was er, nemlich Satan,
im Sinn hat , schreibt Daulus , 2. Lor. 2: n.
So sollet: wir alle und jede zusehen, daß wir nicht
übervortheilet werden vorn Satan , wachet
und bättet, dann euer Widersacher der Teu¬
fel gehet umher wie ein brüllender Löw, und
suchet welchen er verschlinge. Dein widerste¬
het fest im Glauben, i. ket. 5: 8,9-  Ja wohl
haben wir Ursach nüchtern zu seyn und zu wa¬
chen gegen so mächtige, viele, listige unermüdete
unsere Seelen-Feind, die ihre Boßhcit geistlich
und unvermerckt ausüben.

Auf die guten Engel haben wir zu sehen als
unsere Mit -Knechte, die der Göttlichen Maje¬
stät demüthigst aufwarten und ihres und unsers
HErren Befehl begierig und gehorsamst ausrich¬ten; beneben es ihre Freude, Ehre und Herrlich¬
keit Halter: den grossen GOtt mit Lob und Danck-

sa-
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sagung unaufhörlich zu verehren; begierig und be¬
reit auch allen denen Menschen zu dunen und zu
helffen, die mit ihnen eines Sinnes sind, daß sie
nemlich GOtt über alles hoch halten, über alles
lieben und ehren. Der Engel des HErren la¬
geret sich um die her so ihne förchten. und
hilfst ihnen aus. Z4:8- Ja , Sind sie nicht
allzumahl dienstbare Geister ausgesandt zum
Dienst um derentwillen die ererben sollen die
Seligkeit ? Hebr. 1: 14. In solcher seligen Gei¬
steren Gesellschafft hoffen und erwarten wir der-
mahleins in höchster Freud und Glückseligkeit zu
leben; trösten uns indessen, daß nach dem Wort
und Willen GOttes wir so mächtige, gütige, hei¬
lige Aufwärter und Aushelffer, und Hüter haben.

s. Da hätten wir auch Anlaß zu reden von
den Geisteren der vollkommen-wordener Gerech¬
ten; nicht allein von denen die dem Leibe nach
droben im Himmel sich befinden, als Henoch,
Ellas , und voraus unser HErr IEsus Chri¬
stus; sondern von so viel frommen Seelen, wel¬
che GOtt durch den zeitlichen Tod in sein Himm¬
lisches Heiligthum aufgenommen hat; in die hei¬
lige Ruhe fernes Volcks, und in die sicheren Woh¬
nungen die droben sind: nach denen sie getrachtet
indeme sie in dieser Zeit dem Frieden und der Hei¬
ligung nachgejaget, und in der Liebe GOttes, und
in der Gedult IEsu Christi überwunden, und sie
eingenommen haben; Auf diese sehen die Gläubi¬
gen also, daß sie ihrem Glauben nachfolgen, da¬
mit sie auch Mögen zu ihnen versammlet, und Er¬
ben des Himmelreichs werden. 6.Wol-
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6 . Wollen wir reden voll dem Ort der Him¬

melischen Glückseligkeit , so ist solcher ja fern und
weit über unser Gestcht , fern über menschliche
Sinnen und Verstand erhaben . Dann es hat
kein Aug gesehen , kein Ohr gehöret und ist
in keines Menschen Hertz gekommen , was
GOtt bereitet hat denen die Ihn lieben , i.
Lor . 2 :9 - Christus IEsus als der Vorlauf-
fer vor uns ist in diesen ftligen Ort eingezogen da
er ist aufgefahren über aUe Himmel : LM . 4:
io . nemlich über alle sichtbare, den Lufft - Wol-
cken - und Sternen - Himmel ; welcher ohn alles
Widersprechen überaus herrlich und schön seyn
muß ; als wo GOtt sechsten seine Residenz und
Thron hat aufgericht ; Wo Er seinen eingebohr-
nen Sohn mit Preist und Ehre gekrönet ; Wo
eine Sammlung der höchsten Freuden und Selig¬
keiten seyn muß , dieweilen sich da GOtt selber
den Einwohncren dieser Stadt zu schauen und zu
gemessen gibet . Herrliche Dinge werden von
dir erzehlet du Stadt GOttes ! ? s. 87 : Z-
Darum haben alle Heiligen auf Erden ein so gros¬
ses unaufhörliches Verlangen darnach gehabt : Da¬
rum hat David so begierig und sehnlich geruffen:
Meine Seele dürftet nach OOtt , nach dem
lebendigen GOtt ; wann werd ich dahin
kommen , daß ich GOttes Angesicht schaue ?

42 : wie  lieblich sind deine Wohnun¬
gen HErr Zebaoth ? Meme S ^ le verlanget
und sehnet sich nach den Porhöfen des HEr-
ren . Dann ein Tag in deinen Porhöfm ist
besser dann sonst tausend . Ich wrll lieber derThu--
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Thüre hüten in meines GOttes Hauß , dann
lange wohnen in der Gottlosen Huten . xs.
84 - i,Z , i i.

Was sollen wir sagen von denen höchst-seligen
und Hertz - vernügenden Verricht - und Beschass-
tigungen droben ? davon haben wir auch nur ein
geringes Wörtlein vernommen , welches aber ge¬
nugsam ist die Begierde der Gläubigen zu erwecken
und zu entzünden , unablässig nach diesem seligen
Zustand zu trachten . Wohl denen die in dei¬
nem Hause wohnen ; die loben dich immerdar.

84 : 5- GOtt zeiget sich ihnen von Ange¬
sicht zu Angesicht ; und finden sie in diesem Ab¬
grund der Göttlichen Vollkommenheit immer und
ohn Ende Matery und Ursach zu immer neuen
Hertz - entzückenden Freuden ; welche durch die gros¬
se Anzahl deren die Mitaenossen daran sind, keines¬
wegs verminderet , sonderen vielmehr vergrösseret
und überflüssiger wird:

Hilff G (L>tt wie wirds so lustig seM,
wann du wirst sehn die Liebsten dein
Mitgnossen deiner Freuden l

Und o der unaussprechlichen Glückseligkeit;
In solcher Gesellschafft sich immerdar befinden, wo
nichts als Freude und Unschuld , nichts als Liebe
und Aufrichtigkeit , Friede , Heiligkeit und Wahr¬
heit ewiglich herrschen , und GOtt selber alles in
allen seyn wird

C Von
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glst, groß und wichtig diese Dinge sind,

sind sie doch unsichtbar und Theils ab-
wesend und von uns entfernet , als erst
zukünjfttge Dinge ; und doch denen ge-
genwartig - und sichtbaren Dingen un¬

endlich weit zu nrLkeriren und vorzuziehen; Dann
was sichtbar ist , das ist zeitlich , was aber un¬
sichtbar ist , das ist ewig.

* Zeitlich stund diese Dinge ; Das ist , fürü-
vergehend , flüchtig und kurtzwährend. Vielmahl
geschichts, daß sie dem Menschen entzogen werden
noch bey seinem Leben ; und das etwann wider al¬
les stin Vermuthen : wie zeitlich Gut , nach dein
Ausspruch Salomons , Kugel gewinnet , und
fleugt davon wie ein Adler gen Himmel . Wah¬
ret es lang damit , so wahret es doch nicht langer,
als unser Leben , welches ungewiß , und doch ge¬
wißlich kurtz ist : Dann was lft euer Leben?
Ein Dampf ifts , der eine kleine Zeit wahret
und bald wieder verschwindet ? 4 : 14.

Kein Wunder ists dann , daß der Apostel von
wegen der Ungewißheit aller irrdischer Dingen und
Annehmlichkeiten ; ja auch in Ansehung des Un¬
glücks und Widerwärtigkeiten auf dieser Welt,
und weilen alles nicht langer als nur diß kurtze
Leben hindurch und langer nicht uns vernügen oder
rnißyernügen kan ; daß er , sag ich , seine Gläu¬

bige
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bige erinneret , und vermahnet , daß sie an kein
zeitlich Ding ihr Hertz zu sehr verbinden , sonde¬
ren denen geistlichen unsichtbaren Dingen den grös-
sesten und besten Platz derselben einräumen sollen:
Das sag ich aber , lieben Brüder ; Die Zeit
ist kurtz . weiter ist das die Meynung ; die
da Weiber haben , daß sie seyen als hätten
sie keine ; und die da wainen , als waine-
ten sie nicht ; und die sich freuen , als freue-
ten sie sich nicht ; und die da kauften , als be¬
sässen sie es nicht ; und die dieser Welt brau¬
chen , daß sie derselbigen nicht mißbrauchen:
Dann das Wesen dieser Welt vergehet.

Dencket jemand , wie ist es aber einem ver-
nünfftigen Menschen zuzumuthen , das Gewissere,
das man sihet, greiffet , und vor sich gegenwärtig
hat , oder haben besitzen und gemessen ran ; dieses
alles , so zu sagen , wie nichts achten ; und dage¬
gen unsichtbare , künfftige und wer weißt wie weit
entfernte Dinge allein hoch achten und darauf se¬
het: ? Hierauf kau ein jeder leicht antworten , der
die heilige Schrifft für GDttes Wort halt ; dann
dasselbe gibt uns überzeugende Veweißthum von
der Gewißheit dieser geistlichen und künftigen Din¬
gen ; und daß solche allein die wahre Glückselig¬
keit des Menschen ausmachen ; wie auch , daß sie
von ewiger Daurhafftigkeit seyen , und aus der
Ursachen allen vergänglichen Dingen unvergleich¬
lich weit vorzuziehen. Wie dieses alles , wo es die
Zeit lidte , leichtlich könnte erwiesen werden. Alles
wird uns in Christo IEsu und in seiner Persohn

C 2 als
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als in einem Muster für Allgen gestellt ; Sein Le¬
ben auf Erden hat etlich und zo. Jahr lang ge¬
wahret llnd mit gröster Schmach und Schmertzen
des Creutzes sich geendet ; Seitdeme aber ist Er
nicht allein vom Tode auferstanden , sondern in
Himmel angefahren zur Rechten GOttes , da Er
lebet und regieret mit ewiger Herrlichkeit und Glück¬
seligkeit jetzt schon über 1700. Jahr ; und wird
alfo ohne Ende in feiner Herrlichkeit verbleiben.
Alfo hat unser grosse Meister und Vorgänger IE-
sils des Sichtbaren eben wenig geachtet ; Ja um
der Ehre GOttes willen das Creutz erduldet und
der Schande nichts geachtet , und ist gesessen zur
Rechten auf dem Stuhl GOttes mit Hinterlassung
dieser tröstlichen Verheißung : wer überwindet,
dem will ich geben mit mir zu sitzen auf mei¬
nem Stuhl , gleichwie ich überwunden habe,
und bin gesessen mit meinem Vatter auf sei¬
nem StÜhl . ^ POL. Z: 2Z.

Lasset uns , Geliebte in dem HErren ! als
Gläubige uns diese Wahrheit auch zu Nutze machen.

1. Trösten wir uns , wann uns die liebsten
Unserigen durch den zeitlichen, aber seligen Tod aus
den Augen weggerückt werden . Sie haben einen
guten Tausch getroffen ; Das sichtbare , zeitliche,
unvollkommene Gut allhier auf Erden , mit dem
wahren vollkommenen und ewigen Gut irr dem
Himmel verwechslet ; und wird die Ruhe Freud
und Glückseligkeit ihrer Seelen in Ewigkeit ohn-
unterbrochen fortwähren : Sie haben das Ziel ih¬
res Wünschen und Bemühens erreichet : Wir aber

zwe-
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zwecken und sehen auch darauf , daß wir durch den
Weg des Glaubens und der Gottseligkeit zu ihnen
gelangen , und eingehen mögen in dre Freude un¬
seres HErren.

2. Zu dem Ende aber , sehen wir zu, daß wir
auf dieser Welt , nicht nach der Welt , sondern im
Glauben wandten . Halten wir uns offt und
mit Anhalten auf in der Betrachtung der Gewiß¬
heit , der Wichtigkeit derer geistlichen und himmli¬
schen Dingen , von welchen uns das Evangelium
Liecht und Versicherung gibet ; unterlassen wir da¬
bey nicht , um den Geist des Glaubens zu bätten,
damit wir je langer je mehr von dem vergängli¬
chen Weltwesen frey , und im Gegentheil geistlich
gestnnet und geartet werden ; folglichen immer tüch¬
tiger zu der allerseligsten Gemeinschafft droben mit
GOtt und mit unserem Heiland IEsir.

z. Haben wir an gegenwärtig annehmlichen
Dingen vor anderen einen Vortheil , so hüten wir
uns vorStoltz und fleischlicher Sicherheit , niemals
vergessende, wie alles Sichtbare nur zeitlich und
vergänglich sey; Währt alles nur eine kurtze Zeit,
und hilfft doch nichts zur Seligkeit . Dann alles
sichtbare irrdische Wesen der Menschen muß verge¬
hen : Die Welt vergehet mit ihrer Luft : wer
aber den willen GOttes thut , der bleibet in
Ewigkeit , i . ŝob. 2 : 17.

4- Der Glaub , daß alles Sichtbare so kurtz
währet und das Unsichtbare dagegen ewiglich; Das
soll uns recht fleißig und eifeng machen in guten

C z Wen



22 Christliche
Wercken ; sintemahlen wir nur diese kurtze Lebens¬
zeit dazu haben : Darum lasset uns GOtt lieben
von gantzcm Hertzen , und unseren Nächsten als
uns selbst ; und das nicht mit Worten allein , son¬
dern in der That und mit der Wahrheit . Lasset
uns aber Gutes thun und nicht müde werden:
Dann zu seiner Zelt werden wir auch erndten
ohne aufhören . Als wir dann nun Zeit haben,
so lasset uns Gutes thun an jedermann , aller¬
meist aber an des Glaubens - Genossen . 6al.
6 : 9 , io.

5. Werden wir nicht müde in der Demuth,
Selbstverläugnung und Gedult vor GOTT und
Menschen zu verharren : So schwär diese Übun¬
gen unser verderbtes Fleisch und Blut ankommen,
so angenehm sind sie vor GOtt . Auf den lasset uns
unsere Glaubens - Augen gerichtet halten und auf
stille göttliche ewige Belohnung , in der Auferste¬
hung der Gerechten ; erwarten wir solche nicht von
der Welt , oder in sichtbaren indischen Dingen,
sondern von dem unsichtbaren GOtt und in geistli¬
chen und ewigen Güteren durch Christum.

6. In solch seliger Hoffnung lasset uns endlich
getrost und freudig in unserem GOtt und Erlöser
IEsu Christo uns erzeigen ; und Ihme dancken
um seine Güte und um seine Wunder die Er
an den Mensi -ben - Rinderen thut ; Daß Er
uns in diesem Endlichen Jammerthal mit einer se¬
ligen Unsterblichkeit irr stillen : fürgeliebten Sohn
tröstet . HErr ! wie groß ist deine Güte , die
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Du verborgen haft denen Dich förchten , und
erzeigeft denen die vor den Leuten auf Dich
trauen ! Laß uns solcher deiner Gnade würdiglich
wandten , und unsere Hertzen und Begierden von
dem eitelen Sichtbaren und vergänglichen zu dem
Unsichtbaren und Ewigen erheben und gerichtet
halten : Damitwir also durch Glauben zumSchauen,
und durch Hoffnung zum Genuß einer ewigen

und über alle Massen wichtigen Herr¬
lichkeit gelangen mögen durch unsern

HErren IEsum Christum,
AMEN.

ist die Viel Ehr - und Tugend-
reiche Frau gmia Katharina
Falcknerin/ an das Liecht dieser

LdUL gebohren worden / den 2. Zebr. 1704-
Ihre Hoch - ansehnlich annoch leben¬

de und durch dero so ohnvcrmntheten Hin-
scheid in höchste Betrübnnß gesetzte Elteren
sepnd / Unser Hoch - verdienter Herr

Bürgermeister DtMNvel Walck-
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Die Vätterlichen Groß-Elteren waren/
Hm Daniel Zalckner / des Raths und
Deputat der Kirchen und Schule » und Frau
Anna Katharina Königin.

Von wohl - gemeldt Hoch- ehrenden
Elteren ist die Frau Landvögtin sel. Christ¬
lich und wohl auferzogen und zu allen ihrem
Geschlecht wohl anständigen Tugenden und
Arbeiten fleißig angehalten / auch zu Erler¬
nung der Frantzösischen Sprach An. 1717.
naher Welsch-Neuenburg versandt worden.

Nach Laitung Göttlicher Vorsehung
hat sie sich in Stand heiliger Ehe begeben/
den 27. Aprill 1722. mit Herrn Joy . Ro¬
bert Ritter/ des Grossen Rahts und Alt-
Landvogts auf Homburg / dero dißmahlen
höchst-betrübtem Herrn Wittwer / mit wel¬
chem Sie in einer etwas mehr als fünfund
zwanzig Jährigen Ehe / zwar ohne Kinder-
der-Segen / in bestem Frieden/ guter Ver-
ständnuß und Einigkeit gelebet ; Der liebe
GOtt walte mit seinem kräfftlgen Trost/
Gnad und Segen über dem betrübten Herrn
Wittwer / Eiteren / Geschwüsterten und ü-
brigen kramenden Anverwandten/ und erse¬

tze
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tze diesen Verlurst mit anderwärtig reichem
Segen.

Betreffend das Leben und Christenthum der
in GOtt ruhenden Frauen Landvogtin fiel. wäre
sie zwar als ein Mensch nicht ohne handliche Ge¬
brechen , die sie auch an sich wohl erkannte und
hertzlich bereute, dannoch kan dabey mit Wahr-
Heits-Grund gesagt werden , daß sie GOtt und sein
Wort hertzlich geliebet, den öffentlichen Gottes¬
dienst , so viel ihr Gesundheits-Zustand erlaubte,
öffters besucht, und bey dem Heil. Tisch des HEr-
ren zu Stärckung ihres Glaubens sich fleißig ein-
gefunden , auch zu Hauß ihre erbauliche Übungen
in Ablesung der Heil . Schrifft und anderer nützli¬
cher geistreicher Bücheren gehabt.

Gleichwie sie von GOtt mit einem vortrefli-
chen Verstand und andern schönen Gemüchs-Gaa-
ben begäbet wäre , gestalten sie eine gründliche Er-
kandtnuß sowohl von geistlichen und zum Heyl
dienendm Sachen als auch anderen schönen Wis-
senschafften gehabt. Also hat Sie dieselbigen auch
wohl angewandt , indeme Sie ihrem Haußwesen
mit sonderbarem Fleiß vorgestanden und sich ge¬
gen jedermann freundlich, höflich und dienstfertig
erwiesen. Ihrem Ehe-Herren wäre Sie eine ge¬
treue und liebreiche Gehülfin , dahero Ihme auch
Ihr Abscheid um so viel tieffer zu Hertzen gehet;

Gegen Ihre Anverwandte hat Sie insonder¬
heit eine zärtliche Liebe und Sorgfalt bezeuget,

D ist
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ist auch in Naht und That ihnen , wo es die Ge¬
legenheit erforderet , beygestanden.

Indessen weilen Sie mit dem allem eine sund-
lich und gebrechliche Persohn gewesen , feynd Ih-
ro auch von Zeit zu Zeit sonderlich seit vier Jah¬
ren mancherley Kranckheiten zugeflossen, die Sie
aber allemahl mit geziemender Gelassenheit aufge¬
nommen und mit Gedult und Sanftmuth über¬
wunden , wovon Sie auch der liebe GOtt wiede¬
rum gnädig errettet und worfür Sie Ihme hertz-
lich gedancket.

Vor ohnfehr sechsWochen hat Ihre letste töd¬
liche Kranckheit mit einem Fluß - Fieber angefan¬
gen , da dann ohngeacht aller angewandten Sorg
und fleißigster Abwertung , so wohl von Seiten
Ihres gelobtesten Ehe -Herren als auch hoch- wer¬
thester: Anverwandten und gebrauchten Artzney-
Mitteln das Übel je mehr und mehr zu - die Kräf¬
ten aber abgenommen , so daß Sie seit 14. Tagen
das Beth hüten müssen , worzu auch noch grosse
Bangigkeiten und der so gefehrliche Frieftl ge¬
schlagen.

Dessen aller: ohngeacht , liesse es sich und das
erst vergangenen Mittwochen wiederum zur Bes¬
serung an , daß Sie sich ir: etwas wiederum erho¬
let und die beste Hoffnung wäre zu Ihrer Auskunft,
allein am Freytag schlüge es wieder mit Ihro um,
so daß Sie je mehr uno mehr entkräfftet und ge-
schwächet wurde , darum Sie sich auch von neuem
dem Willen GOttes ergeben und auf die Hüls des
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HErren sehnlich gewartet; Während Ihrem Kran¬
kten-Lager ist die Fr. Landvögtin sel. von einem
treueiferiaen Diener GOttes der FrantzöstschenGe-
meind allhie zu verschiedenen mahlen besucht wor¬
den, vor welchem Sie mit grosser Devotion Ihre
Glaubens- Bekanmnuß abgelegt, ihre Sünden
schmertzlich bereuet, des theuren Verdiensts IEsu
Christi sich getröstet; übrigens den erbaulich und
tröstlichen Zuspruch aus GOttes Wort , wie auch
die für Sie gethane Fürbitt, mit einem demüthig,
danckbar und heilsbegierigemHertzen angenommen.
Indessen bezeugte Sie immerdar eine grosse Freu¬
de über Ihre bevorstehende Aenderung, und daß
Sie der Seelen nach zu Ihrem Heiland IEsu,
den Sie noch kurtz vor ihrem End mit gutem Ver¬
trauen angeruffen, kommen werde, in welch ge¬
troster Hoffnung Sie verharret, biß Sie endlich
durch eine selige Auflösung zur völligen Besitzung
dessen das Droben ist gelanget; Wie Sie dann an
verwichenem Samstag Abends zwischen4- und s.
Uhren unter dem Gebätt und Seufzen Ihrer Hoch-
Ehrenden Frau Mutter und anderer Umstehenden
in dmen Armen Ihres Herrn Ehelichsten in Ihrem
Heiland sanfft eingeschlaffen, nachdeme Sie in die¬
sem Jammerthal zugebracht 4z. Jahr und nicht gar
4. Monat.

Geliebte in dem HErren ! Ein Mensch ist
in seinem Leben wie Graß ; er blühet wie ei¬
ne Blume auf dem Felde , wann der Wind
darüber gebet , so ist sie nimmer da , und ihre
Stette kennet sie nicht mehr. Die Gnade

D 2 aber
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aber des HErren währet von Ewigkeit zu
Ewigkeit über die so Ihn förchten, und sei¬
ne Gerechtigkeit auf Rindes -Kind . Bey de¬
nen die seinen Bund halten , und gedenckenan seine Gebott , daß sie darnach thun. Sin¬
temalen die Alten müssen, und die Jungen können
sterben, so lasset uns klüglich das sicherste Theil er-
wehlen und mit Anrussung um Göttliche Hüls und
Gnade dazu in dieser kurtzen und ungewissen Le¬bens-Frist uns zu denen jetz noch unsichtbaren ewi¬
gen Dingen wohl rüsten, damit wir in uns einen
guten Grund der Hoffnung haben mögen, daß wirm und nach dem zeitlichen Tod, der Seelen nach,
und am lieben jüngsten Tag, mit Leib und Seel
eingehen in die ewige Freude unsers HErren und
Heilandes IEsu Christi: Welchem mit dem Himm¬
lischen Vatter , und dem werthen Heiligen Geist
seye Lob und Ehr in Ewigkeit, Amen.
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